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Bett chland. 

Potsdam, 5. Juli. hre Majeſtäten der König 
f die Königin von Baiern fd hier eingetroffen und im 
Königl. Neuen Palais abgeſtiegen. 
m Berlin, 6. Juli. Heute Alltag: rg 1 Uhr iſt die 
General⸗Conferenz der Bevollmächtigten des Zollvereins durch 


den Hrn. Finanzminiſter im Gebäude des Finanzminiſteriums 
eröffnet worden. 


ach der Eröffnungsrede traten die Bevoll⸗ 
mächtigten zu einer vorläufigen Beſprechung zuſammen, in 

— 2 der Geh. Finanzrath Hennig zum Vorſitzenden er⸗ 
wählt wurde. 

— Nachdem die Geſandten der Großmächte vorgeſtern 
ſämmtlich Conferenzen mit dem Miniſter-Präſidenten Freih. 
v. Manteuffel gehabt hatten, hatte geſtern auch der türkiſche 

Geſandte eine ſolche. Aeußerlich iſt dieſe Conferenz nur aufs 
gefallen durch ihre ungewöhnliche Kürze. 

— In eben demſelben Grade, als die Herabſetzung 
des Briefportotarifs, eine außerordentliche Vergrößerung des 
Briefverkehrs und dadurch eine Vermehrung der Unkoſten er⸗ 
just hat, find auch die Ausgaben für verſchiedene andere 

inrichtungen der Poſtverwaltung gewachſen, die im Intereſſe 
einer ſchnellen und ſorgfältigeren Beförderung von Perſonen 
und Gütern getroffen find, ider iſt bei dieſen Einrichtun⸗ 
en nicht immer der Fall eing . der bei dem Briefver⸗ 
ehr herausgeſtellt hat, daß der vermehrte Umſatz eine 
Ausgleichung gegen die größeren Ausgaben herbeiführte, ſon⸗ 
dern es müſſen ſehr erhebliche Zuſchüſſe gemacht werden. 
So koſten die Bureauxambulants auf den Eiſenbahnen und 
eine große Anzahl neu eingerichteter Pofleourfe ſehr erhebliche 
Summen. Von den letzten namentlich bringen gegen 400 
noch nicht die Koſten ein, weshalb auch eine Verminderung 
derſelben in dieſem Jahre in Ausſicht genommen iſt. Dieſe 
Thatſachen dürften am meiſten für die Zweckmäßigkeit und 
Billigkeit der viel angefochtenen Eiſenbahnſteuer ſprechen, die 
ein Einkommen belaſtet, das zum Theil auf Koſten des Pofts 
regals erworben wird, indem die Eiſenbahnen den Verkehr 
vornämlich auf den beliebteſten und demnach früher einträg⸗ 
lichſten Straßen an ſich gezogen haben. 

— Die hieſige N. Pr. Zig. läßt ihre Stellung im⸗ 
mer klarer hervortreken. Der geſtrige Leitartikel: „Die Fez⸗ 
Anbeter“, bemüht ſich wieder, die Glückſeligkeiten einer ruſſ. 
Allianz zu entwickeln, und will die Beſorgniß zerſtreuen, daß 
Rußland im Verhältniß zu England und Frankreich zu mäch— 
tig werden könnte. „Was Rußland in Konſtantinopel ver⸗ 
liert, gewinnt nicht der Sultan, ſondern England und Frank⸗ 
reich, welche ſchwerlich Preußen in allen Fällen als Liebling 
behandeln werden. 


Köln, 5. Juli. Das Geſchenk der Königin v. Eng⸗ 
land für den Männergeſangverein iſt hier angekommen. Es 
iſt eine Weinkaune von getriebenem ſtark vergoldetem Silber, 
mit dem Deckel über, einen Fuß hoch und etwa ſieben Zoll 
im Durchmeſſer. Um die Kanne herum zieht ſich ein bacchan⸗ 
tiſcher Zug. Auf dem Deckel befindet ſich ein Bacchus, der 
Trauben preßt; um ihn herum ſteht die Widmung der hohen 
Geberin. Das ganze ſoll ein Meiſterwerk der Ciſelirkunſt 
je — An den Bürger- und Handwerker» Gefangverein iſt 
un von New⸗Mork aus gleichfalls eine Aufforderung ergan⸗ 
n, dorthin unter ähnlichen Bedingungen, wie der Männer⸗ 
Bekangveräin nach London zu kommen, um dort 20 Coneerte 
geben z ſchon ſollen ſich mehr als vierzig Mitglieder zur 
Nee bereit erklärt haben. 


Görlitz, Sonnabend den 9. Juli. 


1853. 


Köln, 6. Juli. Der Würfel iſt alfo gefallen; die 
ruſſ. Truppen gehen in dieſem Augenblicke über den Pruth, 
welcher nach den Verträgen von feinem Eintritt in die Mole 
dau bis zu ſeinem Einfluſſe in die Donau die Grenze des 


türkiſchen Reiches bildet, und der Sultan hat nicht blos das 


Recht, ſondern auch die Pflicht, ſeine Unterthanen vor 
vertragswidrigen Einmarſch zu ſchützen, deſſen nachtheilige 
Folgen für das Wohl des Landes ſie aus trauriger Erfah⸗ 
rung kennen. — Und als dieſe Nachricht in Paris anlangte 
fliegen an der Börſe die Courſe! Der Glaube an den Frie⸗ 
den erwacht mit neuer Stärke in dem Augenblicke, wo die 
Ruſſen die Verträge brechen, für deren Aufrechterhaltung 
Frankreich und England fo viele Erklärungen erlaſſen haben. 
Wer löſt dieſes Räthſel? Es löſt ſich ſehr einfach. Gleich⸗ 
zeitig traf von London die Nachricht ein, daß der engliſche 
Cabinetsrath eine vierſtündige Sitzung gehabt, in welcher 
Lord Aberdeen die Oberhand behalten habe. Es ſei beſchloſ⸗ 
ſen worden, die Beſetzung der Donaufürſtenthümer ruhig ge⸗ 
ſchehen zu laſſen, darin keinen Friedensbruch zu erblicken, 
auch die engliſche Flotte nicht in die Dardanellen ſegeln zu 
laſſen. Und zwar ſoll diesmal nicht die Rückſicht auf die 
Eteſien und die ungünſtige Strömung im Marmora⸗Meer, 
ſondern auf die Kornzufuhr von der Donau den Ausſchlag 
gegeben haben. 

Dresden, 7. Juli. Nächſten Sonnabend, den 9. 
d. M., als am dreihundertjährigen Jahrestage der Schlacht 
bei Sievershanſen, wird auf Veranftaltung einer Anzahl von 
Freunden ſächſiſch⸗vaterländiſcher Geſchichte zur Erinnerung 
an den Kurfürſten Moritz auf dem ehemaligen Schlachtfelde 
ein zwar einfaches aber würdiges Denkmal aufgeſtellt und 
feierlich eingeweiht werden. 

Leipzig, 3. Juli. Von hier aus wird eine Petition 
an die in Evangelieis beauftragten Staatsminiſter abgehen 
von welcher ihr Verfaſſer und ihre Veranſtalter hoffen, daß 
ſie als Rieſenpetition auftreten und Rieſenerfolg haben werde. 
Der Kern dieſes „offenen Bittſchreibens“, das „als Manu⸗ 
ſeript gedruckt und vertheilt“ ward, iſt: „es möge der Reli⸗ 
gious-Unterricht in der Volksſchule Sachſens dergeſtalt geords 
net werden, daß die für den ſyſtematiſchen Religions-Unter⸗ 
richt beſtimmten Spruch-Sammlungen aus Luther's Bibel⸗ 
überſetzung geſchöpft werden, dagegen in den Bibelſtunden 
andere treue, gereinigte und gemeinverſtändliche Ueberſetzun⸗ 
gen der heiligen Schrift in Auwendung kommen; und es 
möge deshalb § 44. Ta. der zum Volksſchulgeſetz gehörigen 
Ausführungs-Verordnung dahin erweitert werden.“ 

Hannover, 6. Juli. Die „Weſerzeitung“ meldet: 
Wie verlautet, wird bald nach der Zurückkunft des Königs 
eine königliche Proelamation an das Land erlaſſen werden 
welche ſich über die letzten Differenzen der zweiten Kammer 
mit der königl. Regierung verbreiten wird. In Folge der- 
ſelben wird die Landesvertretung auf den Monat October 
aufs neue einberufen und ein fernerer Verſuch zur Beendigung 
der Verfaſſungsfrage gemacht werden. 

Baden. Der Schwäbiſche Merkur ſchreibt aus dem 
badiſchen Unterrheinkreiſe Ende Juni: „Das Geſpenſt der 
gemiſchten Ehen ſpukt einmal wieder lebhafter bei uns. That⸗ 
ſache iſt, daß die römiſchen 
den Tag treten. Auf die Weigerungen, gemiſchte Ehen eins 
zuſeguen, bei welchen die katholiſche Erziehung der Kinder 
nicht ſichergeſtellt iſt, folgen nunmehr die Weigerungen, ſelbſt 
die Verkündigung gemiſchter Ehen vorzunehmen. Bekannt⸗ 
lich haben dies in Baden die Pfarrer in der Eigenſchaft als 
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bürgerliche Staatsbeamte zu beſorgen, und fie allein find da— 
für die zuſtändige Behörde. Die Virtünd igen 95 ſind 
weſentliche Vorbedingungen der Rechtsgültigkeit einer Ehe. 
Was Aach nun gegenüber dieſen Verweigerungen von 
Ehever ran! ie Verwaltungsbehörden verweiſen 
aushülfsweiſe auf Verkündigung durch die Bürgermeiſter. 
Werden nun aber Ehen, welche auf ſolche nicht geſetzliche 
Verkündigungen hin abgeſchloſſen werden (und es ſind deren 
abgeſchloſſen worden!) eintretenden Falls von den Juſtizbe⸗ 
hörden für gültige anerkannt werden? Die Frage liegt in 
dieſem Augenblick wieder dem großherzoglichen Staatsmini⸗ 
ſterium A Entſcheidung vor.“ 

raunſchweig, 5. Juli. Die Zahl der auf der 
hieſigen Eiſenbahn während des N Monats durchs 
ereiſten Auswanderer beträgt 4500. en größten Beitrag 
En wiederum Baiern und Böhmen geliefert, auf welche 
dann Oeſterreich folgt. 

Hamburg, 4. Juli. Auffallend waren hier die 
Aeußerungen, welche man aus dem Munde mehrer Herren 
des Gefolges der Königin von Griechenland vernahm. Die— 
elben ſind ſämmtlich enthuſiaſtiſche Bewunderer des Kaiſers 

ikolaus in der von ihm in der orientaliſchen Frage befolgten 
Politik. Es ſei, ſo erzählte einer dieſer Herren, die Erobe— 


rung der Türkei für Rußland in doppelter Beziehung eine 


Lebensfrage. Die Söhne des Kaiſers, Alexander und Kon⸗ 
ſtantin, ſeien zerfallen und dieſer nur durch den Kaiſer nie⸗ 
dergehaltene Zwiſt würde bei ſeinem Ableben in hellen Flam⸗ 
men auflodern, deshalb ſei der Kaiſer ernſtlich darauf bes 
dacht, für den Großfürſt Konſtantin ein Reich und einen 
Thron zu ſchaffen, und ſein Auftreten gegen die Türkei 
hänge damit zuſammen. Die gegen die Türken aufgeſtellte 
Armee werde auffallenderweiſe nur von altruſſiſchen Generalen 
befehligt und Großfürſt Konſtantin werde der Armee beige— 
geben werden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 4. Juni. Vorgeſtern hat unter Vorſitz des 
Kaiſers ein abermaliger Miniſterrath, die orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten betreffend, ſtattgefunden. Obwohl der Eruſt 
der Situation ſich außerordentlich geſteigert hat, ſo herrſcht 
in den höchſten Regionen dennoch die vollkommenſte Faſſung 
vor, wahrſcheinlich in Folge beruhigender Depeſchen, die am 
Freitage von Hrn. v. Bruck aus Conſtantinopel hierher übers 


mittelt worden. 


— Dem Kaiſer iſt von Seiten des Finanz- Miniſte⸗ 
riums ein Vortrag über die Staats-Einnahmen im Jahre 
1853 erſtattet worden. Nach demſelben ſtellen ſich die Ein⸗ 
nahmen höher heraus, als fie im Budget für 1853 ange⸗ 
nommen wurden, und laſſen die Geſammtſumme von 260 
Millionen Gulden erwarten. Vorzüglich in Ungarn hat der 
Steuerertrag eine Höhe erreicht, die zu den ſchönſten Erwar⸗ 
tungen für die Ausbreitung des Wohlſtandes berechtigt. 

Wien, 6. Juli. Der Einmarſch der Ruſſen iſt am 
2. Juli in der Moldau bei = kouliany (bei Jaſſy), in der 
Wallachei bei Leovo unter General Dannenberg erfolgt. 

rag, 5. Juli. Geſtern iſt mit dem Wiener Eiſen⸗ 
bahnzuge der Paſtor der hieſigen böhmiſchen evangeliſchen 
Gemeinde, Koſſuth, nach Klagenfurth abgeführt worden, wo 
er auf mehrere Jahre internirt wird. Er befand ſich ſeit 
mehr als einem Jahre in kriegsgerichtlicher Unterſuchung, 
in welche er wegen endes 1557 ganzen Niederlage von 
i adicaler Färbung gerieth. 
3 ee nach Konſtantinopel geht gegen⸗ 
wärtig von Wien aus mit den Donaudampfſchiffen alle Dius⸗ 
tage und Freitage ab und kommt in acht, reſp. in ſechs Ta⸗ 
en am Beſtimmungsorte an, alſo von Berlin aus in neun 
und ſieben Tagen. Auf dem Wege über Trieſt dauert die 
Beförderung drei Tage länger. 


Frankreich. 


Paris, 4. Juli. Als die wichtigſte Neuigkeit des 
Tages gilt die Nachri t, daß geſtern eine Note aus London 
hier eingegangen iſt, in welcher ſich das Cabinet von St. 
James auf das entſchiedenſte dafür erklärt haben ſoll, das 
zu erwartende Einrücken der Ruſſen in die Donaufürſtenthü⸗ 
mer nicht als casus belli zu betrachten. Gewiß iſt, daß die 


hier ſich aufhaltenden hochgeſtellten Ruſſen ſämmtlich die Er⸗ 
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haltung des Friedens nicht im e ee in 


ganz Frankreich an keinem Orte irgendwelche srüſtungen 
gemacht werden. 91 * ui," 
Großbritannien. | 


London, 3. Juli. ‚Ein ruſſ. Diplomat Toutſcheff 


iſt von Petersburg unterwegs, wie man ſagt, um de n 
Verſuch zu ha „Frankreich und „de zu entz ni 
Auch die Bewegungen des Herrn in Deutſchland dürften 
Aufmerkſamkeit verdienen. a 25 
Die Verſicherung des „Obſerver“, daß der Kaifer 
Nikolaus ſich zu den Geſandten Englands und Frankreichs 
in ſtarken Ausdrücken i „ wie ein Toryblatt be⸗ 
hauptet, wird von der „Times“ für unbegründet gehalten, 
denn es habe zwiſchen Sr. Majeftät und dieſen Diplomaten 
ſeit der Ankunft der Nachricht von der Verwerfung des Ultis⸗ 
matums in St. Petersburg noch keine Unterredung ſtattge⸗ 
funden, ja, dieſe a e ſei bei der Abfahrt des letzten 
Packetboots von dort ſogar noch geheim gehalten worden. 
Noch abgeſchmackter ſei die Behauptung, daß an Herrn 
v. Brunnow, den ruſſiſchen Geſandten in London, neue 
Inſtruetionen ergangen wären, nach denen er fein Benehmen 
gegen die britiſche Regierung fortan zu regeln hätte, oder 
daß irgend etwas geſchehen ſei, was die loblichen Beſtrebunge 
dieſes Diplomaten, die freundſchaftlichen Verhältniſſe zwischen 
den beiden Regierungen aufrecht zu erhalten, hemmen könnte. 
London, 5. Juli. Nach dem „Herald“ wäre im 
Cabinet der Zwieſpalt wegen der orientaliſchen Frage fo weit 
gediehen, daß Lord Aberdeen's Austritt bevorſtehe. Andere 
Blätter betrachten dagegen dieſen Zwieſpalt als bereits beigelegt. 


’ * 
Ruß lan d. 

Der zu Krakau erſcheinende „Czas“ bringt eine Cor⸗ 
reſpondenz aus Warſchau, nach welcher die von der Regie⸗ 
rung gebildete Finanz⸗Commiſſion damit umgehen ſoll, das 
Abgaben⸗Syſtem in Congreß⸗Polen völlig zu ändern. Alle 
feſten Abgaben ſollen aufgehoben und an deren Stelle nur 
zwei, nämlich die Heerd- und die Grundſteuer, eingeführt 
der V. Die erſtere ſoll ſchon vom Jahre 185% au ſtatt 
der Rauch⸗ und Scharwerksſteuer erhoben werden. 

Die Dampfſchifffahrt auf unfern Flüſſen nimmt mit 
der Vermehrung der Capitalien, die dazu verwendet werden, 
einen immer höheren Aufſchwung, wodurch der allgemeine 
Wohlſtand eines Landes, das vorzugsweiſe auf den Ackerbau 
hingewieſen iſt, und faſt ausſchließlich nur Rohprodukte lie⸗ 
fert, außerordentlich befördert wird. 

Das Gardecorps und Urenabiere ſind bereits in 
das Lager bei Krasno-Selo gerückt, wo 1 } das Mani⸗ 
feſt des Kaifers, worin der Krieg gegen die Türkei, wenn 
ſelcher durch Beſetzung der Donaufürſtenthümer bedingt fein 
ſollte, als ein heiliger Krieg für die griechiſche Religion ges 
ſchildert wird, bekannt gemacht worden iſt. Die Kadetten 
haben das Lager bei Peterhof bezogen. — Von der ruſſiſchen 
Oſtſeeflotte, aus drei Divifionen beſtehend, befindet ſich eine 
Diviſion mit der weißen Flagge auf der Oſtſee, die andere 
mit der rothen Flagge bei Kronſtadt und die mit der blauen 
Flagge in Kronſtadt ſelbſt, wo auch die ſämmtlichen Kriegs⸗ 
Dampfſchiffe liegen. 

deſſa, 24. Juni. Die militairiſchen Rüſtungen 
nehmen hier ihren Fortgang. Die Dolmetſcher der ehema⸗ 
ligen kaiſerl. ruſſiſchen Geſandtſchaft zu Konftantinopel ſind 
nach dem Hauptquartier zur Dienſtleiſtung abgegangen. 

Warſchau, 1. Juli. Vor dem ungariſchen Kriege 
ſind bei Weitem nicht ſo viele und ſo umfaſſende Kriegs⸗ 
Vorbereitungen getroffen worden, als während des vergan⸗ 
genen Winters und Frühlings. Die Armee iſt auf vollſtän⸗ 
digen Kriegsfuß gebracht, die Reſervecorps und der Nachſchub 
wurden organiſirt; Militair-Colonieen, wie die der Garde bei 
Nowgorod und die der Kavallerie in Süd⸗Rußland, disloeirt; 
Magazine daſelbſt angelegt, Trainpferde und Artillerie-Be⸗ 
ſpannung bei Gutsbeſitzern aufgekauft; die active Armee hat 
Front gegen die Donau gemacht. Es heißt, Fürſt Gortſcha⸗ 
kow, Chef des Generalſtabes der getiven Armee, Habe factif 
das Commando unter Oberleitung des Großfürſten Konſtan⸗ 
tin übernommen. Der Fürſt⸗Statthalter werde in Warſchau 
bleiben, in deſſen Umgebung ein Lager von 70,000 Mann 
(bei Powonsk) bezogen wird. Ruſſiſche Offiziere begeben 
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ſich häufig nach Czenſtochau zum wunderthätigen Mutter⸗ 
gottesbilde, um Val wie R der Expedition nach Un⸗ 
gar um glückliche Wiederkehr aus dem Kriege zu beten. 

ie bedeutendſten Offiziere des activen Heeres haben ſich theils 
nach Petersburg, theils zur Südarmee am Pruth begeben. 
Dieſe ſoll 150,000 Mann ſtark ſein. Die hohen Chargen 
in der Armee mögen übrigens den Krieg nicht, und die Per⸗ 
ſonen in der Umgebung des Kaiſers ſollen ihm von demſel⸗ 
ben abrathen (2). Die Note Grafen Neſſelrode wird hier 
edoch allgemein als Vorläufer eines Krieg verkündenden 
Manifeſtes betrachtet. 7 


Dänemark. 


Kopenhagen, 3. Juli. Seit dem Ausbruche der 
Cholera find bis jetzt erkrankt 96 und davon geſtorben 49 
erſonen. 


Holland. 
Haag, 2. Juli. Das „Grondwet“ theilt mit, daß 
die Regierung die Ausbezahlung der auf dem Budget für den 


katholiſchen Cultus beſtimmten Gelder weigere, weil ſie be⸗ 
hauptet, daß keine bad die Staatsgewalt anerkannte Ober⸗ 
Behörde für die Katholiken im Lande beſtehe. 


Schweiz. 


Bern, 5. Juli. Die Bundesverſammlung iſt eröffnet 
und wurde Pioda aus Teſſin zum Präſidenten des National⸗ 
raths erwählt. n 

Den bekannten Eheleuten Madiai iſt es nicht gelungen, 
ihre bie) die Gefangenschaft in Florenz zerrüttete Geſund— 
heit in Nizza wieder herzuſtellen. Sie haben ſich nunmehr 
von dort über Genua und Turin nach Bern begeben. Hier 
wollte man ihnen Demonſtrationen der Theilnahme bereiten; 
doch ſcheinen dieſelben, um Misdeutungen zu vermeiden, unters 
blieben zu ſein, ohne daß die Behörden ſich dabei einmiſchten. 


1 Griechen lau d. 


Athen, 1. Juli, Der amerikaniſche Geſandte 
beharrt auf Annullirung des Verfahrens gegen 
den Miffionair Knight. 

Die Griechen hegen den Gedanken einer Wiederher— 
ftellung des byzantiniſchen Kaiſerreichs. Der griechiſche Con⸗ 
ſul in Trieſt ſoll bei einem Banket Subſeriptionen behufs 
eines Aufſtandes der griechiſchen Katholiken des Epirus gegen 
die Pforte veranlaßt und 300,000 Fl. zuſammengebracht haben. 

Ar fe . 

Konſtantinopel, 27. Juni. Die Ausſichten 
ür den Frieden mehren ſich, da Oeſterreich, 
rankreich und England fämmtlich vermittelnd 
auftreten. Die ruffiſche Forderung foll nicht in 
der Form, aber ihrem Inhalte nach angenom⸗ 
men werden. Man ſpricht von der Hierherkunft 
Ozerof's. Die Pforte hat die Bildung der Frem⸗ 

denlegion abgelehnt. Schleſ. Ztg.] 

— Der Mantel des Propheten iſt im Serai von Top⸗ 
kapu den Moslim zum Kuß ansgehängt worden. 

Das Preuß. Wochenblatt enthält folgende intereſſante 
Aufklärungen über die ſo verwickelte Frage des Heiligen Grabes: 
„Die „Frage der“ Heiligthümer“, einer der dornenvollſten 
Nebenziweige der orieutaliſchen Frage, iſt geradezu eine unz 
lösbare geworden. Die Prätenſionen der lateiniſchen, grie— 
chiſchen, koptiſchen, abyſſiniſchen und ſyriſchen Mönche, die 
aus der Benutzung der „Heiligen Stätten“ erkleckliche Sum⸗ 
men aus der Taſche der Pilger zu erpreſſen wiſſen, beruhen 
auf ſich widerſprechenden großherrlichen Fermanen, die ſtets 
den Meiſtbietenden verabfolgt wurden und daher ein unent⸗ 
wirrbares Chaos der Diplomatik bilden. Um ihre Anſprüche 
zu begründen, gehen Griechen und Lateiner bis auf die Zei⸗ 
ten, die dem eee Schisma vorangingen, zurück 
und dabei wird heftig die Frage debattirt, ob die apoſtoli⸗ 
ſchen Nachfolger des abtrünnigen Patriarchen Photius oder 
die von den Griechen verketzerten „Biſchöfe Roms“ die be⸗ 
rechtigten Erben der vor 800 Jahren noch einigen chriſtlichen 
Kirche ſeien. Die Kreuzzüge bilden die zweite Rechtsquelle; 
dann die Fermane aus Saladins und ſeiner Nachfolger Zei⸗ 


ten; zuletzt endlich die von osmaniſcher Venalität oder Sorg⸗ 
loſigkeit erſchlichenen großherrlichen Reſeripte. Neben dieſem 
urkundlichen Chaos kommt dann noch der „factiſche Beſitz“ 
in Betracht und wer von den chriſtlichen Denominationen 
er fas oder nefas eine zerbröckelnde Mauer reparirte, heim= 
lich eine Wand anſtrich, oder irgendwo in einem dunklen 
Winkel eine Tapete auheftete, begründet auf dieſer Thatſache 
ein Eigenthums recht. In Folge ſolcher Zuſtände leben die 
Träger des „chriſtlichen“ Namens an den durch Exinnerungen 
geheiligten Stätten in fortwährendem Hader, der bisweilen 
in blutige Kämpfe ausartet, bei denen Mönche und Gläubige 
Beſenſtiele, Reipeitſchen und unter Umſtänden Schwerter und 
Flinten als Argumente geltend machen. Es würde zu Jeru⸗ 
falem oder Betlehem faſt kein Tag ohne blutige Fehde vor⸗ 
übergehen, wenn nicht eine türkiſche Beſatzung, welche unter 
andern in der Grabeskirche mit Piſtolen, Säbeln und Stöcken 
bewaffnet das ireniſche Prineip repräſentirt, die Ordnung 
aufrecht erhielte. Das iſt die „question des lieux saints“, 
welche an heiliger Stätte Fauſtrecht und Lift, in Konſtanti⸗ 
nopel die ganze Aufmerkſamkeit der Staatsmänner, in Paris, 
Rom und Petersburg die frommen Sympathien der Fürſten 
in Auſpruch nimmt. Man begreift nicht, wie die „fittliche 
Entrüſtung“ Europa's nicht ſchon längſt dieſem Unweſen ein 
Ende gemacht hat, und gewiß iſt's, daß man unter ſolchen 
Umſtänden nur die Wahl hat zwiſchen türkiſcher Schieds⸗ 
richterlichkeit oder dem gemeinſamen Protectorat aller euro⸗ 
päiſchen Großmächte.“ 


Aus Sinoutz, an der moldauiſchen Grenze, wird der 
„A. Z.“ unterm 24. Juni berichtet: Ruſſiſche Kriegslieferan⸗ 
ten haben in Skuleni allein 24,000 Tſchetwert Roggenmehl 
aufgehäuft und ſetzen ihre Einkäufe auch in der Moldau fort. 
Sie zahlen für je 100 Oka Roggenmehl mit Inbegriff der 
Zuſtellung bis Skuleni 24 Piaſter — 2 Silberrubel. Fürſt 
Gortſchakoff, der fein Hauptquartier in Kiſchenew, der Haupt⸗ 
ſtadt Beſſarabiens, aufgeſchlagen, hat den Generaleonſul für 
die Moldau und Walachei, Herrn v. Chalezinski, und den 
in Jaſſy reſidirenden Conſul, Herrn v. Girſch, am 8. d. 
M. durch Eilboten zu ſich berufen; dieſelben traten ihre Reiſe 
nach Kiſchenew den 9. d. M. a. St. an, nachdem ſie von 
der moldauiſchen Regierung einen Ausweis über die Getreide⸗ 
Vorräthe des Landes und über die Preiſe derſelben ſich hatten 
geben laſſen. In Kiſchenew fell auch Herr v. Ozerow, (der 
ruſſiſche Geſchäftsträger, der mit Fürſt Mentſchikoff Kon⸗ 
ſtantinopel verließ) ſich befinden. Der am 6. Juli erlaſſene 
Ferman des Sultans, der die Rechte und Freiheiten aller 
Religionsbekenntniſſe feierlichſt beſtätigt, durfte in den Für⸗ 
ſtenthümern nicht veröffentlicht werden. Die ruſſiſchen Con⸗ 
uln haben dieſe Kundmachung verboten. Die „Bukareſter 
eutſche Zeitung“ iſt unterdrückt worden, weil fie einen auf 
die orientaliſche Frage bezüglichen Aufſatz gedruckt. — Die 
Bauern verkaufen über Hals und Kopf ihre Zugochſen, aus 
Furcht vor dem ihnen bevorſtehenden Transportzwang und 
der keinem Zweifel unterliegenden Einſchleppung der Rinder⸗ 
peſt, welche in Deffarabien aus Mangel an gehörigen gefund- 
heitspelizeilichen Vorkehrungen niemals ganz aufgehört hat. 


Uermiſchtes. 


Die Nachgrabungen in der Umgebung des alten Cu ma, 
zwei Stunden ſtark von Neapel, welche Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Syracus dort anſtellen läßt, haben eine ſo 
große und herrliche Ausbeute geliefert, wie noch keine anti⸗ 
quariſche Forſchung der neueren Zeit. Die Bedeutung der 
Stadt, von den Alten „die Glückliche“ genannt, brachte zu⸗ 
erſt den Canonicus Jorio auf den Gedanken, an der Stelle 
der alten Stadt, jetzt lachende Aecker mit einigen Bauern⸗ 
wohnungen, Nachgrabungen machen zu laſſen. Er entdeckte 
den Apollo⸗Tempel, den Rieſentempel mit dem Standbilde 
des Jupiter Stator, jetzt im Muſeum von Neapel, die Rui⸗ 
nen des Amphitheaters, Hunderte von Gräbern u. ſ. w- 
Das Cabinet, das der Prinz von den dort gefundenen Als 
terthümern angelegt hat, iſt äußerſt reich und ſoll namentlich 
an Arbeiten in edlen Metallen die auf den in Herculanum 
und Pompeji gemachten Entdeckungen gebildete Sammlung 
bei Weitem übertreffen. 5 
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Die „Eckernf. Ztg.“ bringt 
vem berüchitgten Verbrecher Dree 
daß er ſieben Menſchen ermordet ha 
wonach derſelbe, als er vor Kurzem von einer ſchweren Krank⸗ 
heit befallen und von Gewi ensbiſſen epeinigt wurde, ſich 
den geiſtlichen Zuſpruch des uchthaus-Predigers erbeten und 
dieſem darauf nachſtehende Enthüllungen gemacht hat: „Schon 
vor 10 Jahren, als er noch in Süderdichmarſchen gewohnt, 
pr er ſich eluſt bei nächtlicher Weile auf die Landſtraße 

egeben, zwei von einem Pferdemarkte heimkehrende Landleute 
überfallen, ſie beide mit einem Beile erſchlagen „und ihre 
Leichname, nachdem er das Geld, welches die Leute bei ſich 
geführt, zu ſich geſteckt, an einem von ihm näher bezeichneten 
Orte verſcharrt. Ein paar Jahre ſpäter habe er feine Schwie⸗ 
gereltern, nach deren Erbſchaft ihn gelüſtet, mit Arſenik ver⸗ 
iftet. Zwei Monate danach habe er einen Knecht auf dem 
elde erſchlagen, weil dieſer einem Mädchen nachgeſtanden, 
mit welchem er Umgang gepflogen hatte. Darauf ſei er mit 
der jetzt in Unterſuchung befindlichen Räuberbande in Ver⸗ 
aden getreten habe fich an mehreren Einbrüchen derſelben 
betheiligt, und {u diefer EM wieder zwei Mordthaten, die 
eine an einem Schneider, und die andere an einer alten Frau, 
welche einſam gewohnt habe, vollführt. 


über das 5 von 
en abgelegte Geſtänduiß, 
be, einige nähere Details, 


Nach einer öffentlichen Bekanntmachung der baieriſchen 
Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg ſind bei der 
letzten im Kreiſe ftattgefundenen allgemeinen Streife nicht we⸗ 
niger als 600 VBagsbunden und Bettler aufgegriffen und ald- 
dann weiter polizeilich behandelt worden. 


Auf der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Staatseiſenbahn hat ſich 
jüngſt ein kühner Springer producirt. In einem Wagen 
dritter Klaſſe fuhr der Werkführer einer Biſchofswerdaer 
Tuchfabrik Namens B. Als der Zug bei Demitz, ſeinem 
Aufenthaltsorte vorüberfuhr, überlegte B., daß er ſich den 
Rückweg von Viſchofswerda hierher erſparen könne, wenn er 
einen Sprung aus dem ann riskire, um gleich hier zu 
bleiben. Gedacht, gethan er Sprung gelingt auch glück⸗ 
licherweiſe in fo weit, daß B. mit einigen Contuſionen ohne 
weitere nachtheilige Folgen davon gekommen iſt. 


Am 15. Auguſt und an den folgenden Tagen wird in 
Leipzig das zur Stadtbibliothek gehörige Münz⸗Cabinet öffent 
lich zur Einzelverſteigerung gebracht werden. Laut dem ge⸗ 
druckten, von dem Herausgeber der Numismatiſchen Zeitung, 
Hrn. Paſtor Leitzmann, verfertigten Catalog (23 Bg. ſtark, 
10,235 Nummern enthaltend) befinden ſich unter den griechi⸗ 
ſchen Münzen mehrere von beſonderem und ausgezeichnetem 
Werthe, ſo wie unter den römiſchen (ſehr gut e 
Kaiſermünzen in Gold viele ſeltene Stücke ſind, z. ein 
Medaillon von Conſtantius Chlorus (Nr. 1184) und von 
Gratian (Nr. 1207)., Auch in der ziemlich vollſtändigen Suite 
der römiſchen Familienmünzen iſt manches vorzügliche Stück. 
Unter den außereurepäiſchen Münzen (S. 403 u. folg. des 
Catalogs) zeichnen ſich mehrere durch Seltenheit und deutliches 
Gepräge aus, namentlich die japaniſche Münze Nr. 9939. 


Die neueſte Verordnung der Altenburger Landesregie⸗ 
in Betreff des Verfahrens bei Unglücksfällen, durch 
welche Menſchen in Lebensgefahr gerathen oder anſcheinend 
leblos geworden ſind, ertheilt dahin Auweiſung, daß, wenn 
ein Menſch von einem mit der Wuth befallenen Thiere (einem 
Hunde) oder einer Schlange gebiſſen worden iſt, die Wunde 
ausbluten zu laſſen, um fie daun mit Salzwaſſer, Eſſig 
oder Urin auszuwaſchen, und wird noch weiter bemerkt, daß, 
wenn ſich die Wunde an einem Arme oder Beine befinde, 
es zweckmäßig ſei, in ihrer Nähe nach dem Rumpfe hin ein 
feſt zuzuſchnirendes Band um das Glied angulegen, auch 
könne man die Wunde mit einem glühenden Eifen ausbrennen 
oder ein Stück brennenden Schwamm auf derſelben ausglim⸗ 
men laſſen. 


rung 


Im Erzgebirge, nahe an der böhmiſchen Grenze, hat 
man ein ſehr reiches Steinkoplen-Lager — 8 


Die Enthüllung der Statue Tegner's in Lund (in 
r . Biihr aaa fand am 22. Juni mit großen Feierlichkeiten ftatt. 


ir ch liches. 4 
A. Aus der e Die diesjährige Haupt- 
verſammlung der durch Abgeordnete vertretenen Guſtav⸗Adolphs⸗ 
Vereine in der Mark Brandenburg und Nieder⸗ Lauſitz fand 
am 28. und 29. Juni in Beeskow ſtatt. Es waren im Gan⸗ 
zen 21 Vereine durch 30 Deputirte vertreten. Eingeleitet wurde 
die Feier am 28. Abends 6 Uhr durch einen Abendgettesdienſt 
in der daſigen Liebfrauenkirche, einem der ſchönſten Denkmäler 
altdeutſcher Vaukunſt. Schon am Vorabende des Feſtes war die 
Kirche von mehreren Tauſenden von Andächtigen gefüllt; über 
Joh. 19, 20 bielt der Prediger Fuß⸗ Hippel aus Lübben eine 
gediegene Predigt, in welcher er zeigte, wie das Werk der Guſtav⸗ 
Adelphs⸗Stiftung ein Friedenswerk ſei. Nach dem Gottesdienſte 
fand eine Vorberathung der Abgeordneten im Sitzungsſaale des 
Kreisgerichts ſtatt, während welcher das Hauptfeſt mit allen Glok⸗ 
ken eingeläutet wurde. Am Tage der Verſammlung ſelbſt, am 
29., ward das ſchöne Feſt um 6 Uhr Morgens durch Choräle, 
durch Inſtrumentalmuſik vom Thurme ausgeführt, würdig ange⸗ 
kündigt. Halb 9 Uhr Geläute aller Glocken in der Stadt. So⸗ 
dann verſammelten ſich die Abgeordneten der Vereine, die Geiſt⸗ 
lichen der Didcefe Beeskow, die Lehrer, die Mitglieder des Mas 
giſtrates und des Kirchenvorſtandes, die Stadtverordneten, die 
Mitglieder der verſchiedenen königl. Behörden auf dem Rathhauſe 
und begaben ſich unter Glockengeläute in feierlichem Zuge unter 
Anſtimmung des Luthers Liedes: „Eine feſte Burg ꝛc.“, die drei 
erſten Klaſſen der Stadtſchule mit ihren Lehrern an der Spitze, 
in die mit Blumen, Kranzen und Guirlanden reich geſchmückte 
Kirche. Das ſehr große Gotteshaus war leider zu klein, um 
die zuſtrömende Menge zu faſſen. Nach dem Eingangsliede wurde 
die Liturgie von dem Pred. Ideler aus Groß-Rietz gehalten. 
Herr Pred. Dr. Sydow aus Berlin hatte die Feſtpredigt über⸗ 
nommen; fie war ergreifend und ein neuer Beweis von der Atos 
ßen Rednergabe deſſelben. Erhebende Kirchenmuſiken von dem 
dortigen Geſangvereine unter der Leitung des Cenrectors Lo ock 
erhöbten, wie am erſten Tage, auch dieſe Kirchenfeier. Nach 
Beendigung des Gottesdienſtes fand die öffentliche General-Ver⸗ 
ſammlung unter dem Voͤrſitze des Präſidenten Bornemann 
ſtatt. Zuerſt ward ein Bericht über den gegenwärtigen Zuſtand 
der Guſtav⸗Adolphs⸗S tiftung in der Mark Brandenburg und der 
Nieder⸗Lauſitz gegeben; daraus erfuhren wir, daß die Einnahme 
gegen das Jahr vorher um 1210 Thlr. geſtiegen war. Als 
wieder in's Leben gerufene Vereine wurden angemeldet durch 
Probſt Albrecht der Verein zu Angermünde, durch Pred. 
Hildebrandt der Verein zu Droſſen, durch Archidiaconns 
Tſchirch der Verein zu Guben, durch Prediger Feliſch der zu 
Müncheberg und der walten „a Saarmund; außerdem 
ſind die erſtorbenen Ortsvereine zu Luckau und Reppen in 
der Neubildung begriffen. An vielen Orten iſt die Muſik in 
den Dienſt der Sache getreten, namentlich in Beeskow und 
Guben, wo ſich auf Anregung des Predigers Tſchirch ein 
Männergeſangvcrein begründet hat, der ſeine Thäligkeit vorzugs⸗ 
weiſe dem Zwecke der Guſtav-Adolphs-Stiftung widmen wil. 
Ganz außerordentliche Auſtrengungen hat das kleine Beeskow ge⸗ 
macht, das dem Vereinszwecke im letzten Jahre über 300 Thlr. 
zugewendet hat, zuſammen gebracht. Durch den Ertrag eines 
Concertes, durch Verleoſung weiblicher Arbeiten, durch die Col⸗ 
lecte am Feſte allein über 100 Thlr., durch Sammlung in den 
Schulen und durch den Druck einer Schrift des Candidaten 
Ziehke. Möchten dieſe höchſt erfreulichen Aeußerungen neuer 
Theilnahme für die ſchone Sache allerorts Nachahmung finden! 
Darauf wurden von einzelnen Abgeordneten Anträge geſtellt, 
wovon wir beſonders den Antrag des Predigers Dr. Jonas 
erwähnen, welcher dahin ging, der Verein möge eine Geſchichte 
der Guſtav- Arelphe- Stiftung im Drucke erſcheinen laſſen, um 
durch dieſelbe das Intereſſe für die Sache in Helland, England 
und Schweden zu fordern, in welchen Ländern Stimmen für die 
Sache laut geworden ſeien. Als Deputirte für die Central-Ver⸗ 
ſammlung in Coburg en gewählt: Präſident Bornemann, 
Dr. Jonas, Dr. Sydow, Bed. Beller mann und 416 
Stellvertreter Prediger Elteſter aus Potsdam. Landrath von 
Hove lehnte die auf ihn gefallene Wahl ab. Zum nächſten 
Verſammlungsorte wurden vorgeſchlagen: Soldin, Angermünde, 
Prenzlau, Züllichau und Guben die 3 entſchied ſich 
für Angermünde. Sämmtliche Deputirte hatten bei Familien 
der Stadt die gaſtlichſte Aufnahme ‚gefunden. Mehre Hundert 
Perſonen nahmen Theil an dem Feſtmahl, mit welchem die Feſt⸗ 
feier beſchloſſen wurde. 


Hierzu 1 U c Nachrichten.“ 
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